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Wochen, Dienstag den 30. Juni, haben
die Wähler von e und dem Saalkreis an die le zu

einen Reichstagsabgeordneten zu wählen. Warum
die Wahl notwendig geworden iſt, warum allen Parteien

S n Koſten verbundene Arbeit auferlegt
e lkommiſſar bei der 1893 er twahl,Landrat von Werder, hatte ſo ſchlimmer atren

ſich ſchuldig gemacht, daß Herr Dr. Alex. Meyer
für verluſtig erklärt werden mußte.

Recht wurde von einem Redner in der Reichs

e nicht ſo viele Mandate e
v. Werder ſich kurz nach d

e ehe r an Weg Wahl eſerleg v.
e Wen im Süden feſthält,

l nicht wiederum als
in z e kommt, n bei weitem keine aus

e für ſeine lungsweiſe vor drei J
an ihre Wſin An r es, am ahl

mung zu zeigen, einmalhaben irre laſſen, u Wieder ſie ſis
Die l kann nicht ſchwer ſein, meiſtens nicht ſchwer

für die Arbeiter, die faſt Dreiviertel ſamten Wählerſchaft e en die kg einen der drei
Kandidaten, die von den t zerlichen Parteien aufgeſtellt

e. 3 e I afür den Kandidaten des für Genoſſen Fritz
Kunert mit allen Kräften zu wirken. Es wird eine heiße
Schlacht geben. Wenn auch nicht ſo plump wie 1893, ſowird n doch auch diesnial direkt und indirekt alle Künſte

der Wahlbeeinfluſſung ſpielen laſſen. Sie werden jedoch
wirkungslos abprallen, wenn die Wähler ſich deſſen erinnern,was 18es im Namen dex Ordvung und Sitte geſchehen iſt.

Und eigentlich hat ſich der Landrat v. Werder Anſpruch auf
unſern Dank erworben denn wenn im bevorſtehenden Wahl
kampfe ſeitens unſerer Gegner auch das Blaue vom Himmel
herauntergelogen und verleumdet würde, ſo könnte das doch
nur bei denen haften, die mit ſieben vicken Binden um ihre

Augen begabt ſind. Allzu ſcharf macht ſchartig, und das
ordnungsparteiliche Treiben gegen Genoſſen Kunert war 1893
in der That allzuſcharf.

Zudem haben die letzten drei Jahre ſoviele der ſchwer
wiegendſten politiſchen Ereigniſſe gezeitigt, daß ſeitdem
Tauſende von neuen Wählern zum ewußtſein gekommen

find, für wen ſie ſtimmen müſſen, wenn ſie einen Vertreter
wollen, der dem Militarismus keine neuen Millionen

den Hals wirft und der ſeine Stimme nicht dazu her

Die Tochter des Kerkermeiſters
oder: Geſetz und Herz.

Kriminal-Roman von Carl v. Leiſtner.
[Nachdruck verboten.

s ſput n trin auf einen Stuhl nieder die Sinneieder T r n der waren die erſtene deren ich mich deu u zu ermag und die ufit der geh G n ch rig
ſprang Snpor und wollte fliehen, doche alten. ans erfaßte mich, und meine

X in r en ſie auf den offen ſtehenden
Sarg s v n ein en r lag eine lPiſtole ohne e er ſie geladen, im nächſt
e es entran dis mich ſeinem Griffe hatte ſie in der Hand

43]

und r de Addis &8 mein Herz. Blitzſchnell aber e
Herr vo lburg am Arme r et mir die WaS et ſich Krach ein Bl ſuehtmeine nend mit durchſcho ges Bruſt lag ein Ster ender

Dann war alles ſtill um uns her.“n erbrach Ma s Glock ſeine Bekenntniſſe. 25 jetzt
chütterte ihn die lebhafte Vergegenwärtigung jener Schauer

ſegte e Grade, daß er ſich erholen t bevor er fort

en Minuten und nachdem man ihm auf ſeine Bitteein 6 a iſer gereicht hatte, das er mit einem Zuge leerte, be

ann er wieder2 Das alles war ſo ſchnell geſchehen und ſchien mir ſo gräßlich
de kaum wußte, ob ich wache oder träume. Freilich währtedi arrung nur einen Moment, dann kam mir das cher
liche zum klaren Bewußtſein. Als ich neben dem bejammernswerten
Opfer niederkniete, gab es kein e en mehr von ſich. Es
war nicht von meiner Hand gefallen, aber dennoch hatte meine
Ruchloſigkeit die n erbei n ier war jede
umſonſt, und der Selbſterha ins eb erwachte in mir,ich dies erkannte. v dieſer Lage anträfe, ſowürde man mich für den de und niemand würde mir
lauben wollen, daß hier ein l Zufall obwaltete. Ent
oh ich aber, dann war viellei ch Rettung für mich möglich,enn die erkalteten Lippen des Siſechen konnten mich nicht mehr

t

4

Mittwoch den 27. Mai 1896.

giebt, dem Volke zu den unendlich vielen Steuern noch
neue Abgaben aufzuhalſen.Es wied im Laufe des Wahlkampfes Gelegenheit geben,

das parlamentariſche Sündenregiſter der Konſervativen, Anti
ſemiten und Liberalen n es iſt ſehr groß und
engbeſchrieben. Und jeder Wahlkreis, der den bewilligungs
frohen r rteien entriſſen wird, bildet eineweitere Sproſſe zu dem endlichen Ziele, unſere Rechtäverhält

niſſe wie unſere Steuerpolitik in geſunde Bahnen zu leiten.
Vor allem kommt es darauf an, daß jeder lberechtigteſich ſein Wahlrecht ſichert ler für den deutſchen Reiche

tag iſt nach S 1 des Wahlgeſehes jeder Deutſche, der das

25. Lebensjahr zurückgelegt hat, in dem Bundesſtaate, in
dem er ſeinen Wohnſitz hat.

Man muß alſo nicht geborener oder naturaliſierter Preuße
ſein, um wahlberechtigt zu u Jeder Baier, Sachſe,e Badenſer, Heſſe, er, Thüringer,

Reich chsbürger, der jetzt in Halle oder demSchrei r iſt wahlberechtigt, fern er das 25. Lebens

erreicht hat. Ob jemand ledig iſt oder verheiratet,ändig oder nicht, 93 er zur Aftermiete wohnt oder ein
n Logis gemietet hat, das alles kommt bei der Reichs

wahl ucht in Betracht.

Nicht wahlberechtigt ſind die Perſonen des Soldaten
ſtandes, ſo lange ſie ſich bei der Fahne befinden.

Ferner ſind nach S 3 des Wahlgeſetzes von der Beretigung zum Wählen ausgeſchloſſen 9
1. Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel

onen, die im Konkurs de lane m n ins m d3. Paronen welche eine Armenunterſtützung entlichen oder Gemein eindemitteln beziehen oder im e der

Wahl e e e bezogen ben4. Perſonen. d olge rechts kräftic i S
Solligenußp ſtach s r0 en echtr iſt, Zeit der Entz hung. ollgeſtaatsb z en Rechte Wegen De Weg e et

Wie et a in d Berechtig taugg zum Wählen wieder ein,
ſobald die außerdem erkannte Strafe vollſtrect oder durch
Begnadigung erlaſſen iſt.

Mindeſtens vier Wochen vor der Wahl ſind die Wähler
liſten zu jedermanns Einſicht auszulegen; die Auslegung
muß ſomit ſpäteſtens heute aber acht Tage, am
2. Juni erfolgen. Da die Friſt zur Anfertigung der
Liſten ſehr kurz angerannt iſt, muß jeder Wähler mit doppelter
Sorgfalt darauf achten daß ſein Name in die Liſten ein
getragen iſt. Einwendungen gegen die Liſten ſind
nur in den erſten acht Tagen der Auslegung ge-
ſtattet. (S 8 des Wah geſetzes.)

In jeder Fabrik und in jeder Werkſtatt möge darum ein
Arbeiter für ſeine Kollegen die Sache ſofort in die Hand
nehmen. Jn größeren erkſtellen werden ſich mehrere in
die Arbeit teilen müſſen. Sie ſchreiben Name, Wohnung
und Beruf der wahlberechtigten Kollegen auf eine Liſte und
geben dieſelbe möglichſt bald an einer ſpäter bekannt zu
gebenden Stelle ab. Heimarbeiter und andere Wahlberech-
tigte, die nicht ſelbſt die Liſte einſehen können, mögen Name,

anklagen.
Gedanke in mir auf,
wohl er an

Die Not erfinderiſch, und ch tauchte ein
den ich ſofort zur Wpfg rung brachte, ob

Schle tigkeit alles, was bisher unternommen
hatte, übertraf. Der Fluch der böſen iſt es je daß ſie fort
zeugend Bbſes muß gebären! wollte den Verdacht von mir
uler und zwar auf den, der vor kurzem r r hwar. Das Kouvert, welches die Writanhend ne Banknotenielt, trug ich noch unverſehrt bei mir. be es in den
S rant ges ihn eilig und warf We ſ Dokument,

err von Ahlburg damit verglichen hatte, an dieſelbe Stelle,
oktor Kron das Weh t. 71 entfallen war. Nun handelte esb um das letztere. mit der unſeligen Kopie thuna mir durfte man a e Umſtänden vorfinden, die

r aber hätte mich zu lange aufgehalten ie, wennort hinten in der ſchmalen Spalte zwiſchen Mauer und
aſſenſchran r leß? Das ſchwere Möbel blieb ſtets
ken alſo war es 9 geraume Zeit daſelbſt vor une eſichert, und ſpäter nahm ich irrtümlichan fand u wo i Gele enheit, es mir wieder anzueignen. Jdee

und Voll u derſelben fielen r er überhaupt a
n

S

was i den a in erſelben Minute vor ſichging. v ſchon drönhe a der Thür, aber es war
e höchſte n e ich konnte gerade noch eine ſchnelle Wen

dung machen, um mir den arg m u geben, als käme ich aus
der datgegengeſegen Richtung e erſt auf den Eingang desKabinetts zu chchien Dlaf Lindſledm auf dem Hausflur,
im Schloſſe ward es i und an uns beiden ſchlüpfte im Halb-

dunkel eine männliche h vorüber. Es mußte der junge Arzt
der einem Momente aus dem Gebäude entfernte,welcher verhängnisvoll für ihn werden ſollte. Das Weitere i

h it Herrn Olaf betrat ich die Stube, und es war
mir ſchwer, auch meinerſeits ein ſolches Entſetzen über die Auf-

ndung der Leiche e Weh daß mich niemand beargwohnte.
egreifli wer d t auf Ferdinand Kron, von dem

man wußte, daß er mit dem jetzt Toten einen heftigen Wort-
wechſel g et P Als alle Beweiſe gegen ihn zu ſprechena ienen, i tete i wohl, ihn zu entlaſten, denn ich hätte

dadurch ſelbſt 3 eine Stelle gebracht. r daß
as Geld von ihm richtig un r habe.Die Urkunde, welche man an der Schwelle vorfand, und die er

verloren zu haben einräumte, gab zu keiner Beanſtandun Anlaß,
da ſie ja die echte war, und ſo wurden ſeine Ausſagen, ſoweit ſie

Motto: Für Wahrheit und Recht.

7. Jahrg.

Wohnung und Beruf auf einen Zettel ſchreiben undeiner der in den nächſten Tagen n T ſehen San n

niederlegen. Jeder hat in ſeinem Wohnort zu rc er arbeitet, falls daſele in einem

ezirk lieg
8 wird auch demnächſt die Aufforderung an alle Ge

noſſen tn ſich für die Agitationsarbeit auf dem Lande
mit zur erfügung zu ſtellen. Es muß viel, ſehr viel ge
arbeitet werden eine Woche iſt ſchnell ins Land gegangen,
und keiner der fünf Sonntage, die uns noch von dem Wahl

e darf unbenutzt bleiben.
ir wiſſen, daß Hunderte von wackeren Genoſſen nur
Zeichens warten, um ſich an der Arbeit zu beteiligen.S giebt für alle Arbeit g denn noch in gar viele

Landorte muß die Fackel der Anftlarung geworfen um

Unſer Lebenselement iſt der Kampf für unſere Jdee; daran
teilzunehmen ermüdet nicht, ſondern friſcht die r. auf.
Wird jeder Genoſſe ſeine Pflicht thun, und daß das geſ e
deſſen ſind wir ſicher, dann wird der 30. Juni ein
tag für unſere Partei ſein, und mit dem Genoſſen
Kunert wird der 48. Sozialdemokrat in den
Reichstag einziehen.

Tagesgeſchichte.

inTemplin findet dde e e e S S evativen Kandidaten Landrmittag waren gezählt für Leſn er ialdemokraten Apelt 3730, den Deutſchſozialen é n und

den Landrat von Arnim 7010 Stimmen (ſtatt 1893 9326).
Es fehlen noch die Ergebniſſe aus 4die Jan rden ange e

ſtimmt
ürftigkeit des preu eſetzesüberein, indem es eine reichsg n dige

verlangt. Außerdem giebt das Blatt die Berliner Polizei

gänzlich preis, indem es ſchreibt: „Wie die Kriminalpolizeiſo macht auch die politiſche Polizei den Eindruck, daß We

Mühle zwar ſehr ſtark klappert, aber wenig WMehl giebt.Der Soreß Auer iſt wirklich ſeine Koſten wert, mehr als

r Windheim.“Eine eigene ederedrel beabſichtigt das Kriegs

miniſterium ſchon ſeit längerer Zeit einzurichten, wie die
Poſt beſtätigt. Die Jndiskretion vom 18. Januar habe dazu
beigetragen, die recht bald Ausführung der Jdee wünſchens
wert erſcheinen zu laſſen. Das bairiſche Kriegsminiſterium
habe ſchon ſeit einigen Jahren eine eigene Druckerei. Gegen
wärtig giebt das Kriegsminiſterium jährlich 130000 M. fürDru oſten aus. Unſeres Erachtens iſt die Reichsdruckerei

im ſtande, wenn ſie auf Privatarbeiten verzichtet, alles her
was für die Behörden verſchiedener Reſſorts aus

eſonderen Gründen ſich für Druckerei im Privatbetrieb nicht
eiguet.

die Ableugnung der Zahlung, die Bezichtigung eigſeitens des vermeintlich Ermordeten behauptetengehalten. Jch ſelbſt aber konnte von jener e nicht m
zur Ruhe kommen, obſchon die mir erforderliche Summe an dem
nächſten Tage von meinem Schwager eintraf und ich ſie dem
Sohne no z einhändigte. Meine Schuld war unver-
b ens zu r der mich in netrchteten n r ſtre begraben drohte.
verbrecheriſche Aufbau in en Grundfeſten erſchüttert.
e hat es gefügt, daß die Folgen doch noch mein e

treffen.

er wieg. Er digth ſeinem Berichte nichts mhinzuzufügen. Wehr man dieſem vollen Glauben e
an erhielt ſich die Se n S. z ung anders, als
man artg angenommen uld oſgreit desurſprüngli erurteilten hierdurch e micee ſondern
Mord oder eghe Tötung im Affekte wäre dann überhaupt garnicht

verübt worden.
Durfte man indes die Farce J unbedingt

di halten Offenbar mit denn im Intereſſe desar es, den werſten T eil des Verdachtes von ſich ab
en, und zwar die Annahme, d er ſelbſt die iP Bruſt des Gutsherrn gerichtet und den Hahn b uigen Zeugen, der einen Veren Ein 5 in v w

um den einzigSachverhalt Sang atte, aus der Welt zu affen.
Für jetzt war es jedoch unmöglich, erhör a edenn Matthäus Glocks Kräfte waren volſtänd ig erſ

den bezüglichen Einwand des Jnquirenten antwortete er,er ſich vor attung d etzen d e die Wand r
lehnen müſſen, nur öürc n ſchwaches chütteln.

z Gerichtsdiener h ihn nach r n Verwa
und er bedurfte ſogar ärztlichen Beiſtandes. Eine ankung

r einigermaßen hemmteOlaf Lindſtröm, Gertrud und Meta wurden ſpäterhin eb
als 8eueen vorgeladen, zuletzt Emmy Finkler, die über den
lauf, welchen die Sache genommen hatte,
gleich der Oheim ihr Herz für den Verluſt des Vaters niem
auch nur im geringſten zu entſchädigen vermochte, gingdoch das, was er gethan und was ihm noch bevorſtand

(Fortſetzu ag folgt.)

a ſich ein, welche mehrere Tage andauerte und den Gang der

hr betrübt war. Wenn-

ſehr e

Tee

rungsorte



Will er ſein l immdeneſ ver Jueelehtererſsernng dte
Bund der Landwirte einen neuen ausgearbeitet

heit erzah
Wie man „Liebesgaben“ und Staatsſubvention

verteilt. Die Verteilung der eingegangegen Spenden und
der Staatsſubvention für die von der r Kataſtrophe
Betroffenen und die Auszahlung der Wrrisungen
von der Brüxer Kohlenbergbaugeſellſchaft ſind erfolgt.
kann ruhig ſagen Die Herren Hausbeſitzer können ſehr zu
frieden ſein. So erhielt einer an 130 000 fl., ein anderer
an 70000 fl., ein dritter 50000 fl. u. ſ. f. und wenn
auch die meiſten ihren Schaden höher beziffern, ſo ſind die
ausgezahlten Summen immerhin reſpektabel; einer oder der
andere iſt ſogar in ſo reichem Maße entſchädigt worden,
daß er dabei profitierte. Kein Wunder! Die Spenden
floſſen ein, die Subventionsſumme war eine anſehn-
liche, und die Kohlenbarone durften ſchließlich die Sache nicht
auf die Spitze treiben, wenn ſie nicht ein Eingreifen der
Legislative zum Schutze der Grundbeſitzer provozieren wollten,
dem gerade dieſer Fall wertvolles Material geboten hatte.
Kurz: Alle ſind befriedigt, ſoweit es nämlich die Herren

eſitzer betrifft. Anders ſteht es mit den anderen
Die Witwe des getöteten Bergmanns, eine blut-

arme Frau, erhielt keine ſo reichen Gaben ſie bekam vomHilfskomitee 25 fl., von der Brüxer Kohlenbergbaugeſellſchaft,

deren Präſident der Herr Hofrat und Reichsratsabgeordnete
Hallwich iſt, ein ſtilles Beileid und die Staatsſubvention
von 100 fl. Die mittelloſen Eltern des getöteten Schloſſer
lehrkings erhielten aus der Staatsſubvention den Betrag von
annähernd 30 fl. vom Hilfskomitee und der Geſellſchaft
erhielten ſie garnichts. Während für die Reichen das Un
lück zum Teil ſogar ein gutes Geſchäft bedeutet, währenddas e jedes alte Bett, jeden Rumpelkaſten, jeden

wackeligen Stuhl gewiſſenhaft zu erſetzen bemüht war, iſt
für das arme Bergmannsweib ſo wenig übriggeblieben. Dem
Reichen das Mahl, dem Armen die Abfälle

Aus der beſten aller Welten. Vom Thüringer
Wald geht uns folgende Zuſchrift zu: Jn der Gegend vonNeuhaus am Rennweg liegt jahraus, jahrein durchſchnittlich

Meter Schnee. Eine Schlittenfahrt bei Droſſel- und
Fraas würde luſtig ſein, wenn nicht die hohlwangigen

inwohner an einem vorbeiſchlichen. Wie leben dieſe Leute
leiſchſpeiſen kommen hier nur Feſttags und dann in winzigenxtionen auf den Tiſch. Ein armer Glasbläſer ſage

mir einmal: Wir kriegen nicht eher Fleiſch zwiſchen die Zähne,
als wenn wir uns in die Zunge beißen.“ Es giebt das
anze r nur Kartoffeln; in manchen armen Familien
mmt wochenlang kein Brot ins Haus, ebenſowenig

Butter und Fett. Geſchälte Salzkartoffeln mit Kümmel und
ein klein wenig Fett ſind ſchon ein Leckerbiſſen. Leider
werden in vielen ilien die Kartoffeln jetzt ſchon knapp,
und es würde deshalb eine Wohlthat für die armen Glas-

läſer ſein, wenn unſere Freunde und Gönner jetzt z I
iſtchen des hier gefertigten Chriſtbaumſchmucks (5.

lieferbar im November, beſtellen wollten. Dieſelben wollen
ſich an Ernſt Reinhard in Neuhaus am Rennweg wenden.

So ſchreibt nicht etwa ein ſozialdemokratiſches Blatt,
auch nicht eines der Naumannſchen Richtung, ſondern der

Hannoverſche Kourier, nationalliberal und großkapitaliſtiſch
bis auf die Knochen.

Er liebt die Kameele. Baurat Schwechten hat
ſich ein zweites Kameelfries geleiſtet. Der Vorwärts bringt
in ſeiner Pfingſtnummer in Wort und Bild die neue Künſtler
that zur allgemeinen Kenntnis. Das Bildwerk findet ſich in
einem kleinen Kuppelbau des Hauptgebäudes der Berliner
Gewerbeausſtellung und zwar an einem mauriſchen Spring-
brunnen als Relief-Friesband um die mittlere der drei
Brunnenſchalen. Auf dem einen Bilde 83 ein Krieger
einem Löwen zu Leibe, auf dem anderen Bilde kämpft ein
Krieger mit einem Drachen, auf dem dritten Bilde drückt
ein Mann im Arbeitsanzug einem Strauß die Kehle zu, auf
dem vierten bearbeitet ein Arbeiter einen blöddreinſchauenden
Elefant und auf dem letzten Bilde iſt ein Mann im Wegriff
ſeinen Steinmetzſchlägel auf die Naſe eines Kameels nieder
ſauſen zu laſſen, deſſen Kopf er durch den in der linken

and gehaltenen Leitriemen niederdrückt. Die Kampfſzenen
d ſympoliſch aufzufaſſen und bedeuten nach der Anſicht

des Vorwärts Dem edlen und tapferen Feinde (Löwe und
Drache), ehrliche Waffen (Speer und Schwert), aber dem
Unverſtand (Strauß), der Dummheit (Kameel) und der Dick
felligkeit (Elefant) die Fauſt, den Hammer, die Peitſche.
Zwiſchen je zwei der Bildwerke befindet ſich als Waſſerſpeier
ein Menſchenkopf, der bei den meiſten ſemitiſches Gepräge
und moderniſierten Bart trägt. Da kein Wort der Erklä-
rung am Fries zu finden iſt, beliebt es Herr Schwechten
vielleicht, ſelbſt die Erklärung ſeines neueſten „Architekten-
ſcherzes“ zu geben.Vom Bunde der Landwirte. Der Hamb. Correſp.

bringt eine eingeſandte Statiſtik der 38 Erſatzwahlen, welche
nach den allgemeinen Reichstags- Wahlen von 1893 ſtattgefunden haben. Das Facit t daß trotz aller Agitation

des Bundes und trotz der von ihm aufgewandten großen
Geldmittel die Bündler bei den 38 Erſatzwahlen nur ein
Mandat gewonnen, dagegen fünf verloren haben. Verloren
wurden von bundesfreundlicher Seite: Pinneberg (früher
freikonſervativ und bündleriſch) an die Sozialdemokraten,
Plauen (früher konſervativ v. Polenz) an die Sozialdemo-
kraten, MoersRees (früher Geſcher) an das Zentrum, Kol
berg-Köslin (früher v. Gerlach) an die Freiſinnigen und
Herford- Halle (früher v. Hammerſtein) an die National
liberalen. Jn allen dieſen Fällen hielt es der Bund mit
5 und unterſtützte die „unterliegende Sache“. Der einzige

ieg wurde mit Bundeshilfe von den Antiſemiten in Waldeck
über Dr Böttcher erfochten. Machtlos zeigte ſich der Bund
bei den Wahlen in Eiſenach, Lennep, Mettmann, Dresden
Land, Dortmund, Ulm, Osnabrück, wo der Bund ebenfalls
auf Seiten der Minderheit ſaß. Nach ſolchen Ergebniſſen
muß man ſagen, daß die Herren Lündler in ihrem öffent-
lichen Auftreten in unverantwortlicher Weiſe den Mund
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haben geſiegt! So konnten Polizei
aft ſagen, meint die Berliner Volksztg.,

e im Prozeß Auer das Urteil gte.
lich, nur ein halber, ein viertel Sieg, ein igesines Segen war das Produkt jahrelanger, koſtſpieliger,

mühſeliger Beobachtung, monatelanger Unterſuchung nicht
alle Anträge der Staatsanwaltſchaft waren der irklichung
entgegengereift. Geſchloſſen worden ſind nur die
leitung“, die Wahlvereine des 2., 4., 5. und 6. Wahlkreiſes;
nicht geſchloſſen dagegen ſind die Wahlvereine des 1. und
3. Wahlkreis, die Preß-, Lokal- und Organiſationskommiſſion,
ſowie die Organiſation der Vertrauensmänner, weil hier der

8 der Verordnung über Vereine und Verſammlungen ver
agte. Wenn aber nach dieſem Sieglein Viktoria geſchoſſen
werden müßte, ſo wäre das Schießen auf ſeiten der Sozial
demokratie am Platze. Niemals hat die Sozialdemokratie
einen glänzenderen Sieg über die Reaktion erfochten als
vorgeſtern gegen die Reaktion der en Jahre natürlich,
die in dem ingeſetz ihre Spuren hinterlaſſen, das der
vorgeſtern erledigten Anklage zu G lag. Der junker
liche Polizeigeiſt, der in der Zeit der wütigſten Reaktion
gegen die ugenſchaften der des Jahres
1848, in der erſten Hälfte der fünfziger Jahre, das preußiſche
Vereinsgeſetz zu ſtande brachte, er iſt es, der vorgeſtern an
Gerichtsſtelle eine Brandmarkung ſchärfſter Art erfuhr.
Denn die Verurteilung einer Anzahl der Angeklagten iſt nach
logiſchen und ſachlichen Geſichtspunkten nichts anderes als
eine e jenes Vevreinsgeſetzes.

Wenn zwei dasſelbe thun. Der politiſch thätige
Verein für Rohzucker Fabriken des Deutſchen Reichs, ferner
der Verein für Rübenzucker-Raffinerien und der große all
gemeine Verein für die Rübenzucker-Jnduſtrie haben eine
ren Kommiſſion gebildet, ſind alſo offenbar in „Ver-
indung getreten“ und müßten darum aufgelöſt und beſtraft

werden, wenn nicht ja wenn es nicht eben im Deutſchen
T. dem gleichen Rechte zweierlei Maß für dieſelbe
ebe.SaJſiſche RNichter. Jn Dresden legte, wie wir der

Sächſiſchen Arbeiterzeitung entnehmen, am Montag mitten in
der Verhandlung der Rechtsanwalt Höffer ſein Mandat als
Verteidiger nieder. Es geſchah dies in einer Verhandlung
gegen den Bauunternehmer Georg Guſtav Ferdinand Müller
aus Dresden, der des Meineids und betrügeriſchen Bankrotts
angeklagt war. Müller modifizierte gewiſſe Ausſagen, die
er früher gemacht hatte, und der Vorſitzende, Landgerichts-
Direktor Frommhold, bemerkte wiederholt gegen die Ge
ſchworenen: „Beachten Sie wohl, daß Müller andere Aus
ſagen macht, ſeit er dieſen Verteidiger hat!“ Die auffällige
Wiederholung dieſer Worte mußte den Verteidiger im höchſten
Maße verletzen er wurde dadurch ſchließlich veranlaßt, die
Verteidigung niederzulegen, und mußte dieſerhalb der Prozeß
bis zur uächſten Geſchworenengerichts- Periode vertagt werden.

Es ſoll nichts Neues ſein, daß ein Anwalt ſich durch das
Verhalten des Landgerichts Direktors Frommhold verletzt
gefühlt Aehnliches kommt auch in Preußen vor.

Jn Acht und Vann. Mit Stöcker ſollen, ſo fordert
ein evangeliſcher Geiſtlicher in der Poſt, die evangeliſchenPaſtoren endlich ins Gericht gehen. Slendesbewußtſein und

Standesehre müßten gegen den ehemaligen Hofprediger in
Aktion treten; es müßte ſeitens der Geiſtlichen gegen Herrn
Stöcker Front gemacht werden, er müßte kalt geſtellt werden,
da ihm doch einmal, wie es ſcheint, die Fähigkeit abgeht,
ſich zu ſchämen. Jhm ſollten alle Kanzeln verweigert werden,
die er betreten will. Jn der Provinzialſynode ſollten die
geiſtlichen Mitglieder das Jhre thun, damit Stöcker nicht
wieder an die Spitze trete. Armer Stöcker!

Wie das alles klappt! Vor mehreren Tagen ging
durch die Preſſe eine Notiz von der Verhaftung des Hof-
ſtaatsſekretärs Könnecke aus Braunſchweig wegen Beleidigung
des PrinzRegenten, die vor Jahr und Tag in einem anden herzo ichen General-Hof-Jntendanten gerichteten Briefe
geſchehen fein ſollte. Die Hausſuchung bei Könnecke nach

gewiſſem Material blieb trotz der Verhaftung erfolglos, weil,
wie Könnecke behauptet hatte, er in Erwartung ſeiner Ver
haftung alles fürſorglich in Sicherheit gebracht habe. Dann,
einige Tage nach der Verhaftung Könneckes, wußte der Volks
freund zu berichten, daß zwei Gutachten über den Geiſtes
zuſtand K.s. eingefordert werden ſollten und heute berichtet
der Volksfreund: Der wegen angeblicher Beleidigung des
Regenten in Unterſuchungshaft genommene ehemalige Hof-ſtaatsſekretär Könnecke ſt in der Unterſuchungshaft von

einem ſehr ſchweren Nervenleiden befallen. K. wurde infolge
deſſen nach Wolfenbüttel gebracht und in die Krankenſtation
der dortigen Strafanſtalten aufgenommen.

Zur Verekelung der Margarine wird von den
Agrariern neuerlich wieder das Unglaublichſte geleiſtet. So
macht ſeit Anfang Mai durch die agrariſche Preſſe eine auch
in der „Deutſch. Tagesztg.“ abgedruckte Notiz die Rundeunter der Ueberſchrift Da parinebguer und Menſchenknochen“.

Darin wird es ſo dargeſtellt, als ob in einer Margarine-
fabrik in Königsberg bei Eger aus Menſchen und Tier-
kuochen Margarine bereitet würde. Die Mitteilung iſt eine
freie Erfindung. Der darin genannte Fabrikant Aloys Löw
in Königsberg hat weder eine Oleomargarin- noch eine
Margarinefabrik. Auch weiß jeder Sachverſtändige, daß die
Behauptung, als ob eine Margarinefabrik Knochenfett ver
arbeiten könne, haarſträubender Blödſinn iſt. Urſprünglich
ging die Nachricht auch nur dahin, daß ein Arbeiter einer
Knochenfabrik in Königsberg unter dem Rohmaterial
Menſchenknochen gefunden habe. Nachher iſt dann in der
agrariſchen Preſſe dieſes Schauermärchen erſt in Verbindung
gebracht worden mit der Margarinefabrikation.

Abgerurt iſt der Direktor des Bundes der Landwirte,
rr Suchsland, bei der Gothaer r

ank. Er hatte bei der Bank Beſchwerde erhoben, weil die
Beamten der Bank nicht für die agrariſchen Forderungen
eingetreten ſeien. Die Bank hat dieſe lächerliche Beſchwerde
als unzuläſſig und durch nichts gerechtfertigt zurückgewieſen.

Zu mehrfachem Notenaustauſch zwiſchen Deutſch
land und den vereinigten Staaten von Nordamerika hat der
n Stern Anlaß gegeben. Stern hatte in Kiſſingen einen

adekommiſſar beleidigt und war deshalb zu mehreren
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deutſchen er in der Ta eigelaſſen worden. Er die Kaution m u gelagen

O weh, w Die Vereinigten Staaten beſchwerten ſich nun über die Ver
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urteilung Sterns, iſt die Beichwerde vom Staatsſekretär
v. Marſchall als unbegründet zurückgewieſen worden.
v. Marſchall weiſt darauf hin daß man in Deutſchland
nicht daran dachte, bei der amerikaniſchen zu
intervenieren en der harten Strafen, welchen in NewYork die Veuſhen bei Uebertretung der Sonntagsruhe

in den Verkauf von Selterswaſſer oder Bier ausgeſetzt

Ein neuer Verzweiflungsſchrei“ agrariſcher
Damen. Vor eiwa einem Jahre wurde dem preußiſ
Landwirtſchaftsminiſter von agrariſchen Damen bekanntlich
eine Petition überreicht, worin die Notlage der Landwirt
ſchaft in den düſterſten Farben gemalt war. Nur in der
Durchführung der beiden großen Mittel, Antrag Kanitz und
Goldwährung, wurde noch eine Rettung vor dem drohenden
Untergange geſehen. Jetzt haben bei Anweſenheit des Land
wirtſchaftsminiſters, Freiherrn von Hammerſtein Loxten, in
Oberſchleſien zwei andere Damen derſelben ſtaatserhaltenden
Gattung dieſe Komödie wiederholt. Sie überreichten dem
Miniſter eine Petition, in der es heißt:

„Wir Frauen müſſen härter arbeiten als unſere
Mägde, und wenn das Jahr vorüber, ſo haben dieſe ihren
ſchönen Lohn, S wir nicht einen Pfennig erübrigen, um
uns die notwendigſten Kleider und Hausgeräte zu kaufen. DerKredit und die Ang. welche uns bis jetzt zur Seite7 ſind erſchöpft, und wir 5 am Rande Elends.

it Grauen ſehen wir den Zeitpunkt immer näher rücken, wo
wir von unſeren unbarmherzigen Gläubigern von unſerer
Scholle vertrieben, mit unſeren Kindern am Bettel-
e hinauswandern müſſen in die Nacht des

lends. AUll' unſer Sparen und Abdarben in der Haushal-
tung iſt umſonſt, denn durch die ſchlechten Konjunkturen aller
unſerer Bodenerzeugniſſe verlieren wir jährlich das Zehnfache,
als wir uns am Munde abſparen können. Dieſer große Ver
luſt kann durch nichts erſetzt werden. und die Schuldenlaſt
wächſt entſetzlich. Den land wirtſchaftlichen Mittelſtand r
bereits die Ver pung weil er ſich aller Hilfe bar,
Untergang geweiht ſieht. Niemand empfindet dieſes furchtbare
Unglück mehr als wir Mütter, niemand blutet das Herz mehr
als uns, wenn wir bedenken, daß wir aus anſtändigen Familien
ſtammen ger Männern eine reiche Mitgift rn und
nun durch die Macht des grauſamen Schickſals ohne
unſere Schuld unſer ganzes Vermögen verlieren
und in Kürze mit unſeren Kindern werden betteln Kann müſſen.
Dieſer Gedanke iſt gräßlich. 5 denn kein Retter, d
ſich unſerer Not erbarmt? Jſt es möglich, daß das Vater
land ſeine treueſten Unterthanen rerg brerwe verſtößt und
hartherzig dem Verderben überläßt? Lange flehen wir ſchonum Hie aber umſonſt, obgleich wir immer Beweiſe unſerer

Königstreue gegeben. Nun iſt die Geduld des landwirtſ 3
lichen Mittelſtandes erſchöpft und z Erbitterung auf's
höchſte geſtiegen. Erfüllt die neue t s8ſeſſion abermals
nicht ſeine Wünſche und bringt die nächſte Ernte wieder ſolche
Spottpreiſe, dann iſt ſicher zu befürchten, daß er der Ver-
ſuchung der Sozialdemokratie nicht mehr widerſteht
und in ſeiner Verzeiflung zu allem fähig iſt.“
Wirklich rührend! ßWegen Kaiſerbeleidigung war in Frankfurt a. M.

der Schloſſergeſelle Wald mann zu drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt worden. Er ſollte einem Bilderhändler gegen-
über eine abfällige Bemerkung über die Kaiſerbilder fallen
gelaſſen haben. Das Reichegericht hob das Urteil auf und
verwies die Sache nach Wiesbaden. Die dortige Straf
kammer gelangte am Freitag zur Freiſprechung.

Ausland.
Oeftreich. Der Raubmörder und Polizeiſpitzel Kögler

wurde wegen dreier Morde bez. Raubmorde zum Tode durch
den Strang verurteilt. Der Polizeikommiſſar Hüb ner be-
kundete noch im Laufe des Verhörs, daß dem Kögler
mancher Diebſtahl nachgeſehen worden und er
dafür nicht beſtraft worden ſei, weil er ſeine Diebes-
genoſſen zu Diebſtählen verleitete und ſie nachher verriet.
Wer iſt verabſcheuungswürdiger: Ein ſolcher Schuft oder
der Schuft von Polizeikommiſſar, der von anderen Menſchen
Verbrechen ausführen läßt, und einen Raubmörder in ſeine
Dienſte nimmt und ihr bezahlt? Denn Hübner erklärte
unter anderem auf eine Frage des Präſidenten ausdrücklich:
„Es woren in Reichenberg Dynamitattentate verübt worden,
und wir glaubten, durch Kögler etwas Näheres zu erfahren.Deshalb haben wir ihm manches nachgeſehen.

Folizeiliwes und Gerichtkiches.
8 n Breslau wurde Genoſſe Neukirch von der Breslauer

Volkswacht wegen Beleidigung des Fürſten Pleß zu 3 Wochen
Gefängnis verurteilt.

8 Jn Hamburg wurde ein Schneider wegen Bedrohung
eines andern, der beim Konfektionsarbeiterſtreik gegen die Intereſſen
der Ausſtändigen alt hat, zu einem Monat Gefängnis ver
r wei desſelben Vergehens angellagte Schneider wurden frei-
geſprochen.

S. Die „Wahrheit“ und das Gericht. Die ſchon ge
meldete, durchaus ungeſetzliche Beſchlagnahme der Wochenausgabe
der Volkswacht, die im Waldenburger Kreiſe als a verbreitet wird, iſt um deswillen erfolgt weil die Geiſtlichteit, ins
beſondere Paſtor Seibt in Waldenburg, darin beleidigt ſein ſoll.
Alle 15000 Exemplare wurden konfisziert. Die Volkswacht weiſt
darauf hin. daß unter den in S 23 des Reichaprehge es aufge
führten Fällen, auf die ſich die Anordnung einer Be a e
u beſchränken hat, ſich das hier angezogene Delikt der Bele uns
er Geiſtlichkeit oder eines Geiſtlichen nicht findet; die Beſchlag

nahme ſei darum eine geſetzlich unzuläſſige.
s Objektives Verfahren gegen eine Druckſchrift.

Jn z enzlau waren eine Anzahl Exemplare der im Verlage
des Vorwärts erſchienenen Druckſchrift „Sklaverei in Deutſchland
be agrah worden, weil der Jnhalt derſelben den Thatbeſtand
des S 131 (Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen durch er
n oder entſtellte en) enthalte. Die h be

z ſich mit der preußiſchen Geſindeordnung und ſucht in
raſtiſcher

„H
orm nachzuweiſen, daß das „Geſinde“ in Deutſchland

der aft“ gegenüber rechtlos ſei, ſich ungeſühnte Mißhand-
lungen gefallen laſſen müſſe, daß es kaum weniger rechtlos ſei als
die Sklaven in Afrika und daß die Gutsvorſteher, wenn ſie wegen
Mißhandlung des Geſindes Verantwortun gegen würden,in eigener Sache und natürlich zu ihren Gunſten echt ſprächen.

Das Landgericht hat am 21. März aus den vom Staatsanwalt
angeführten Gründen im objektiven Verfahren gegen eine

erſon war keine Anklage erhoben worden die
nziehung der Schriften ausgeſprochen. Gegen dieſes Urteilhatte der i iehungsintereſſent Maurer Adolf Lefèvre Reviſion

eingelegt. Dieſelbe wurde vom Reichsgericht als unbegründet ver
worfen, da das Urteil keinen Rechtsirrtum erkennen laſſe.

8 Münterprozeß. Der Prozeß gegen den Redakteur der
Rheiniſchen n in Köln, Genoſſen Hofrichter, wegen ver-
leumderiſcher Beleidigung des durch den Eſſener Meineidsprozeß
bekannt gewordenen Gendarm Münter wurde auf Antrag des
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erden ſoll, ve
Begen Aufreizung zum Klaſſenha tn der Henen lt Gienene Erzä 3 du

S Genoſſe Friedrich Vahle als Redakteur der Magdeburger
olksſtimme, Genoſſe S. Kokosky als Redakteur der Reuen

der aſſer A. Kaſch aus Hamburg angeklagt. Be
ſonders ſollte, nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft, die Aufreizung

r Gewalt in den am Schluß eingefügten Strophen des ter
undesliedes u finden ſein. Der Gerichtshof war aber anderer

Anſicht und fand in der Erzählung nur die Tendenz enthalten,die Arbeiter ſollten ſich organiſieren, ihr Klaſſenbewußtſan kräftigen
und auf wirtſchaftlichem Wege den Druck des Elends, der Rot
brechen. Aus dieſem Grunde erfolgte die Freiſprechung der An

g Zwickau. Als Folge der HausſuchunSteintuhl in Willau en et Weſen
tageſchein beſitzt, ein Strafmandat über eine Strafe von 10 M.
oder zwei Tagen Haft. Begründung: Sie iſt beſchuldigt, in der
zweten des Monats April in Wilkau von Haus zu Haus

e ſozialdemokratiſche Maifeſtzeitung feilgeboten zu haben. Dieſe
aber enthält im erſten Artikel eine „Herabwürdigung der Erinne
rungsfeier des Krieges 187071“, eine Verherrlichung der Pariſer
Kommune“ und eine „Ver bekers des Proletariats gegen die be
ſitzende Klaſſe. Darum verſtößt ſie gegen die „guten Sitten“,
und darum iſt ſie vom Feilbieten im Umherziehen ausgeſchloſſen.
Darum alſo das Strafmandat. Die Maifeſtzeitung iſt ſonſt allent-
halben unangefochten geblieben. Nur in Wilkau verſtößt ſie gegen
die „guten Sitten“.

s Der verantwortliche Redaktenr des Volksbl. für Heſſen
wurde wegen Beleidigung von Militärärzten zu 3 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Das Reichsgericht verwarf die Reviſion.

Soziale Ileberſicht.
Wie von Bergwerks- Verwaltungen das Ge-

ſetz umgangen wird, kam in einem Zivil-Prozeß vor dem
Amtsgericht in Bochum zu Tage. Der Berg- und Hütten
arbeiter- Zeitung wird darüber berichtet:

Ein Arbeiter von Zeche Hanibal war gegen den Direktor der
458 kla rer en auf Entſchädigung, weil er angeblich
e ne ſchlechte Abkehr erhalten hatte. Der Oberſteiger Verhoenvon Zeche Präſident war als Gutachter geladen derſelbe er

wie fol ſſig daß wir Fleiß undaus r iſt es nicht zuläFührung auf einem Abkehrſchein bemerken; wir haben jedoch auf
unſeren Formularen noch eine Rubrik für und Führung
vorgeſehen, welche wir, wenn der Mann ſich gut geführt, aus
füllen. Sind wir mit dem Manne nicht zufrieden, dann be
merken wir von Fleiß und Führung nichts; beſteht der Abgekehrte Ton auf einem Vermerk über Fleiß und J ſo e
kommt er eine beſondere Abkehr auf einem Bogen ier. Auf
Befragen des Richters und des Klägers (reſp. deſſen Ver-
treters) erklärte der Oberſteiger noch, daß, wenn ein Abgekehrter
mit einer Abkehr kommt, wo die Rubrik über Fleiß und Führung
offen ſteht, jede annimmt, daß der Mann nicht taugt.ier iſt, ſchre t das genannte Bergarbeiterorgan, jeder

Kommentar überflüſſig. An Gerichtsſtelle wird eidlich aus
geſagt, daß im Ruhrgebiet allen mißliebigen Bergleuten ein
Uriasbrief bei ihrer Entlaſſung mit auf den Weg gegeben
wird. Jſt das ein Vergehen gegen den S 113 der ReichsGewerbeordnung Es ſog uns wundern, was unſer öffent-

licher Ankläger im Gerichtsbezirke Bochum zu unſerer Mit-
teilung ſagt.

Parteinagritgzten.

Die Sozialdemokratie Ungarns hielt zu Pfin
aukete:in Budapeſt einen Parteitag ab. Die Tagesordnung

1. Bericht der Parteileitung und des Reviſionskomitees, 2. Er
W Fragen betreffs der Reichstagswahlen, Stellung
ur Forderunandarbeiter Bewegung und Stellung zu dem in Ausſicht ge-

nommenen LandarbeiterKongreß, 5. Vereins und Verſammlungs
recht, 6. Par'ei-Organiſation, 7. Jnternationaler Sozialiſten Kon
greß in London, 8. Wahl der Parteileitung, 9. Anträge.

Die n r Parteikonferenz desolks Reichstages beſchloß in Uebereinſtimmung mit
em Parteikongreß 1894 in Göteborg zur Durchführung des all

gemeinen Stimmrechts für den Generalſtreik als letztes Zwangs-
mittel zu agitieren und beſonders in Rückſicht auf dieſen ſich einer
energiſchen Organiſationsarbeit, ſpeziell unter den Arbeitern der
Großinduſtrie, zu widmen.

Als Vorausſetzung dafür, daß einer Schwenkung in der Stimm-
rechts Bewegung vorgebeugt werden kann, wird gefordert, daß der
Volksreichstag in der einen oder anderen Form ausdrücklich unſerer
ar völlig freie Hand läßt, dieſe ihre Taktik durchzuführen. Die

arteikonferenz erſucht die Repräſentanten der Partei in Zukunft
jedes ökonomiſche Zuſammenwirken mit der liberalen Stimmrechts

unter anderen Bedingungen abzulehnen, als unter der vollen
e hinſichtlich des Entſchließungsrechtes und der Kontrolle

über eingeſammelte Mittel.
Der Volks Reichstag wurde am 15. d. M. vormittags eröffnet.

Die 146 Mitglieder beſtehen aus 15 Redakteuren, 14 Gutsbeſitzern,
12 Kaufleuten, 10 Schuhmachern, 8 Tiſchlern, 8 Bauern, 6 Arbeitern,
6 Schneidern, 4 Malern, 4 ReichstagsMännern und 4 Litteraten,
die übrigen Stände ſind nur durch je eine Perſon vertreten.

Zur Irbeiterdrwegnug
Das Ergebnis der eben beendeten Buchdrucker-Be-

wegung faßt der Vorwärts in folgender Darle ung zuſammenDie Bu druckergehilfen zogen aus, hauptſächlich um den
Arbeitsmarkt durch Verkürzung der Arbeitszeit um eine Stunde
von Arbeitsloſen zu entlaſten; das iſt ihuen nicht gelungen,
denn die Prinzipale bewilligten nur eine halbe Stunde, die die
Zahl der Arbeitsloſen wenig oder gar nicht verringert, weil
eine halbe Stunde durch Jntenſität der Arbeit bald
wieder eingebracht wird. Das eigentliche Proletariat der Buch
drucker n iſt alſo in der Hauptſache leer ausgegangen.Die Buch ruckereibeſitzer aber haben durch die kluge Taktik, die

Bewilligung auch dieſer net igen 4peſartz e davon ab
hängig zu machen daß die Gehilfen ſich zu Erneuerung

de e i t et dereauernden Tarifgemeinſchaft beguemten, wieoßen Vorteil errungen, daß die Gehilfen r Geſchäftskon
un en nicht ſo gründlich und vor allem nicht ſo ſchnell ausnutzen

können, als das ſonſt möglich iſt.
Es verſteht ſich, daß ein Tarif beſſer auf eine beſtimmte
eitdauer wagen wird. Ueber dieſe Zeit hinaus ſollte

ich aber der Arbeiter nicht binden, und das geſchieht bei den
Buchdruckern durch die Annahme des Tarifamts, mag es ſonſt
o nützch wirken als es will Jedenfalls aber war es ein Un
nn, 1891 die Tarifgemeinſchaft aufzugeben, wenn man ſie heute

in viel verſchärfterer Form wieder einführt.
Die Buchdrucerei- Hilfsarbeiter von Berlin ſtrei

noch in 13 Druckereien; die anderen Druckereien haben die e
neunſtündige Arbeitszeit bewilligt.Die Hut und Filzwarenarbeiter von Berlin fordern
neunſtündige Arbeitszeit, Anerkennung ihres Arbeitsnachweiſes,
prozentuale Lohnerh u und Freigabe des 1. Mai. Jm Ab-lehnungsfalle werden ſie kn den Generalſtreik eintreten.

Vier teien giebt bekannt, daß bis zur
Konſtituierung der Generalkommiſſion, beziehentlich bis zur Beder emter, die erſt in einer Sitzung des GeſamtAus-
chuſſes erfolgen kann, alle 3 r an C. Legien, Hamburg 6
und alle Geldſendungen an Röske, Hamburg Eimsbüttel,
Meißnerſtr. 5, Haus I, zu ſenden ſind.Arbeiter für die Pariſer Welt ausſtellung werden
gegenwärtig auch in Deutſchland geſucht.

des allgemeinen Wahlrechts, 3. Parteipreſſe, 4.

Prinzipale angehörten.

S

r

fort a erfolgen.

der Himmel

à

Der Vorwärts erſucht

die deutſchen Arbeiter, ſich durch Arbeitsangebote fran
ternehmer oder ihrer Agenten nicht nach

aris locken zu laſſen. Die Arheiter der Seineſtadt erwarten
don der Weltausſtellung eine Beſſerung ihres Looſes. Sollte viel
Zuzug aus De n kintreſfen ſo würden ſie ihre Löhne nicht
nur nicht erhöhen können, ſondern es wäre leicht möglich. daß das
Unternehmertum die gegenwärtigen Löhne noch herunterdrückt.

Zwecks h ber den Kottbuſer Streikerſuchen wir alle Adreſſaten, an welche wir Liſten geſandt haben,
ſelbige ſamt den etwa darauf neten Beträgen an den Unter
zeichneten ne Alle Partei ſowie auf dem Boden der
modernen A S ewerkſchaftsblätter werden
um Veröffentlichung dieſer Aufforderung gebeten. Von den infolge
des Streiks Gemaßregelten und Arbeitsloſen ſind noch gegen
70 Perſonen vorhanden und zu unterſtützen. Wir bitten auch
hiervon Notiz zu nehmen. Das ehemalige Streikkomitee der l
hege zu Kottbus. J. A.: Karl Ulrich, Kaiſer Wil
e a Jn Elmshorn dauert der Schuhm fort, da die

brikanten auf einen abermaligen Vermittelungsverſuch des
ürgervereins von 1896 keine beſſeren als folgende Bedingungen

geſtellt haben 1. Die Arbeit wird zu den alten Lohnſätzen wi
aufgenommen, 2. ſämtliche Arbeiter werden vor Pfingſten noch,
fang wie irgend möglich wieder eingeſtellt, 3. ſämtliche aus

ändigen Arbeitnehmer müſſen die Arbeit bei den früheren Arbeit
ger wieder aufnehmen, 4. Maßregelungen finden nicht ſtatt.

Der Verein kann in nächſter Zeit vorausſichtlich keine Kon
zeſſionen auf Erhöhung des Lohnes der Exportarbeit geben.

Der Maurerſtreik in Oldenburg iſt thatſächlich be
endet. Die Ausſtändigen, die ſeit 16. März im Kampfe waren,
haben ſich brav gehalten. Daß ſie unterlagen iſt Folge des Zu
zuges auswärtiger Maurer, der die Meiſter in den Stand ſeztzte,
die Arbeit wenn auch nur notdürftig weiterzuführen.

1600 Berg arbeiter ſtreiken in 13 Schwefelgruben in
Sizilien, weil ihnen die geforderte Lohnerhöhung nicht bewilligt
wurde. Auch in Rieſi hatten die Bergarbeiter (der Tallarita
Grube) ſtreikt weil ſie eine Lohnauſbeſſerung wünſchten; f er
reichten durch Vermittelung der Wirt en Behörden eine Lohn-
orbung von 10 Centeſimi (8 Pf.) für jeden zu tage geförderten

gen.
Die Arbeiter der Schaufel-Werkzeugfabrik in Eich

wald bei Teplitz (Böhmen) ſtreiken. Die Unternehmer ſuchen in
Deutſchland Kräfte anzuwerben.

Die Bauarbeiter von London haben ihren Streik bei der
Hälfte der Unternehmer durchgeſetzt; die andern Arbeitgeber werden
nachfolgen müſſen.

Die Kohlen arbeiter von England bereiten einen Streik
vor. Geben die Grubenbeſitzer nicht nach, ſo wird das der größte
Ausſtand, den England je gehabt hat.

In Florenz (Jtalien) haben die Unternehmer den ſtreiken
den Stroh r annehmbare Zugeſtändniſſe gemacht.

Ein Lohnſtreit anläßlich der Maifeier beſchäftigte das
Berliner Gewerbegericht. Es wurde dabei ein bedeutungsvolles
Urteil gefällt. Die Firma Prieſter, Jnhaber Engel und Hege-
wald. gehörte mit zu den Metallinduſtriellen, welche vor dem
1. Mai das ominöſe Kühnemannſche Plakat, das den Arbeitern
ür den Fall ihrer Beteiligung an der Maifeier eine viertägige

2c. androhte, in ihren Arbeitsräumen anheften ließ.
Die Arbeiter hielten R r gerade angeſichts jener Drohung
für Pera —ete den 1. Mai zu feiern. Als dieſe dann am Sonn
abend, den 2. Mai, früh ihre gewohnte r wieder auf
nehmen wollten, wurden ſie durch Plakate und auch mündlich
darauf hingewieſen, daß vor dem nächſten Mittwoch keiner von
denen, die ſich gegen die zehnmal geheiligte Disziplin vergangen,
weiter arbeiten dürfe. Vier der Ausgeſperrten klagten nunmehr
ſrep Engel und Hegewald auf Zahlung eiuer Lohnentſchädigung
ür den 2. 4. und 5. Mai. Der Gerichtshof wies drei der Kläger
mit der Begründung ab, daß ſie am 2. Mai früh mit Recht ent
laſſen ſeien, weil ſie am 1. Mai ohne Erlaubnis feierten. Es ſei
darin ein widerrechtliches Verlaſſen der Arbeit und ſomit ein ge
ſetzlicher Entlaſſungsgrund zu ſehen. Das Gericht fand in derAusſperrung auf Zeit eine Fahne verbunden mit der Jnaus
ſichtſtellung einer ſpäteren Wiederannahme der Entlaſſenen. Dem
vierten Kläger wurde die dreitägige Entſchädigung zugebilligt.
Derſelbe o nämlich, während ſeine Mitkiäger ſchwiegen, am
2. Mai, ſofort nach Kenntnisnahme der Ausſperrung, ſeine
Papiere verlangt, ſie aber nicht vom Werkmeiſter
bekommen. Dieſer redete ihm vielmehr gut zu, doch am nächſten
Mittwoch wieder zu kommen, da er doch an dem Tage weiter ar
beiten könnte. Daß er ſo lange nicht arbeiten ſolle, ſei ja man
bloß wegen des Verbandes der Metallinduſtriellen, dem ſeine

Papiere nicht geben. Der Gerichtshof kahme un mn, daß er ausdemſelben Grunde wie die anderen zu r entlaſſen worden ſei,

daß aber der berufsmäßige Vertreter der Beklagten durch ſein Auf ſein ſollte
treten die Entlaſſung rückgängig gemacht habe. Es ſei dem
nach in dieſem Falle die Ausſperrung als einfaches Aus-
ſetzen der Arbeit, das durch die Beklagten veranlaßt ſei,
zu behandeln geweſen, und die Firmeninhaber hätten darum zu
Jaiſf fraglichen Entſchädigung verurteilt werden
müſſen.

Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 25. Mai 1896.

e Reichstagswahl! Jn den nächſten Tagen wird
der Magiſtrat behufs Aufſtellung der Wählerliften in
jedes Haus einen en bringen laſſen, auf den
alle im Hauſe wohnenden Wahlberechtigten verzeich-
nen ſind. Jeder Mieter hat ſich zu vergewiſſern, daß
er ſofern er wahlberechtigt iſt mit auf der Liſte
vermerkt wird. Die Liſten werden ſchon nach 24 Stun-
den wieder abgeholt; es hat ſomit ihre Ausfüllung ſo

Darüber, wer wahlvberechtigt iſt, giebt
der Leitartikel vorliegender Nummer genügende Aus

uft.kurinn Pfingſtwetter konnte es nach dem Klapphorn-
verſe heißen: Es konnt' es zwar nicht ganz gut blaſen, doch
blies es wenigſtens einigermaßen. Mit Ausnahme einiger
Tropfen Regen, die Sonntag nachmittag niedergingen, hat

ein freundliches Geſicht gemacht. Der Verkehr
war ein ungemein ſtarker, und ſowohl ſeitens der elektriſchen
Bahn als auch der Straßenbahn waren Vorbereitungen für
Bewältigung des Andrangs getroffen worden. Abertauſende
von Ausflüglern überfluteten alle Ausflugsorte in ſtunden
weiter Ferne; auch die von den Arbeitern veranſtalteten
Spaziergänge fanden ſtarke z Nun, möge allen
die kurze Unterbrechung der ſtrengen Arbeit recht wohl be
kommen auch denen, die ſich heute noch einen blauen dritten
Feiertag gönnen.

Klar zum Gefecht! Das erſte Erfordernis für die
bevorſtehende Reichstagswahl iſt, daß jeder ſich ſein Wahl-
recht ſichert. Das muß zunächſt durch Eintragung in die

gliſte und dann durch Einſichtnahme in die vom Magi-a zuſammengeſtellte Wählerliſte geſchehen. Ueber das

erſtere iſt nichts weiter zu ſagen, als daß jeder wahlberechtigte

Arbeiter, der außerhalb ſeiner Wohnung beſchäftigt iſt,
abends beim Nachhauſekommen ſich erkundigt, ob die Haus
liſte da iſt, bez. ob er in dieſe eingetragen worden iſt. Ueber
das zweite giebt der Leitartikel vorliegender Nummer einenWint Die Eintragung des Namens in die Wählerliſte zu

bewirken, iſt die erſte Handlung im Wahlkampfe. Wer das
verſäumt hat, geht für diesmal ſeines Wahlrechts verluſtig,
und es kann auf wenige Stimmen ankommen. Iſt dieſe
Arbeit von allen beſorgt, ſo ſteht die Arbeiterſchaft klar zum

Daraufhin ließ ſich der Kläger ſeine wird hier viel geleiſtet.
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verhandelt werden.
wurde der 40fjährige
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wegen einer

Bettelns verhaftet worden war, in der Ze
Mücheln ſind dem Maſchinenmeiſter
e Stöbnitz beim Abladen von en Bruſt

S

bei Dür renberg wurden
din er der rechten Hand zerquetſcht.

er
als er von ſeinem Boote in die Elbe ſtürzte J
aue bei Aſchersleben ſtürzte der bejahrte Arbeiter Vagel dur
t Bodenluke und ſtarb nach einigen S l

ürzte amkern weilende 8 i jährige Martha Paßmann beim Straußpflü

in die Helme und ertrank.

Gefecht und kann die andern Wahlarbeiten erledigen. Zu
thun giebt es dann noch genug.

hat Oberbürgermeiſter Staude hat noch nicht Gelegenheit genommen, 5 eiſte zu k. ßern, wie L
dung der Zirkulare ſteht, durch welche Beiträge zum Kaiſer
helmsdenkmal r werden ſollen. Wer hat alſo
das Papier, den Druck, die Kouverts und das Porto bezahlt?Warum ſo eilig Das Stadttheater ſoll vom 1. September

nächſten Jahres ab auf weitere fünf Jahre vermietet werden.
Geeignete Bewerber ſollen ſich nun laut ſtadträtlicher Bekannt
machung bereits bis zum 15. Juni melden. Die Bekanntmachung
iſt zwar ſchon Mitte voriger Woche erlaſſen worden, aber tro
at das doch unſerer Meinung nach gar keine Art, den Einreichungstermin für Angebote ſo nen kur ubrechen.

Es konnte doch in aller Ruhe der Termin bis Mitte uli oder

Aufe e Wehig er Tat lizeibeamte bei ihren eid
e wen or manche Polizeibea ren eidlichen Ausſagen ſind, on e und namentlich im letzten

Jahre beobachtet worden. der Geheimpoliziſt Bölzig, der
unlängſt im Aufreizungsprozeſſe gegen unſeren Genoſſen Groß
als Zeuge auftrat, leiſtete ſich darin eine gute Nummer. So ſagte
er z. B., in der Volksbuchhandlung ſeien nur Schriften, die „gegen
die Staatsverfaſſung“ verſtoßen. Abgeſehen davon, daß HerrBölzig über das Fräulein wer ganz ſonderbare An
ſichten z haben pin. lehrt ſchon ein Blick in das Schaufen
der Volksbuchhandlung, daß die größere Hälfte der dort ausliegenden Schriften e s nhalts iſt und in die verſchiedenen
Gebiete der Wiſſenſchaft gehört. Genoſſe Groß rückte auch auf der
Stelle die Zeugenausſage des Geheimpoliziſten ins richtige Licht
und der Vorſitzende des Gerichtshofes erteilte Herrn zig den
wohlverdienten kräftigen Rüffel. Es iſt aber immer gut, wenn

ſolber re 7 Hollh in der Piine Berichtigung des Herrn v. Holly gſtnummer e Blattes h Frau Sanow Veranlaſſung, nochmals
ren daß ſie die erſte Frage nach der neuen Wohnu
ihres früheren r in höflichſter Weiſe beantwor
hat und daß erſt auf die weitere Frage der Beamte aufgefordert
wurde, ſofort das Lokal zu verlaſſen. Auch hebt Frau Sanow
hervor, daß ſie in keiner Weiſe mit dem Betreffenden befreundet
alen t ſondern ihn eben nur als Mitbewohner des Hauſes
gekann

Gut abgelaufen iſt für den ln Sohn des Haus
ndieners Müller, Lafontaineſtraße 5 wohnhaft, ein Unfall. Der

v kam unter einen Motorwagen, erlitt aber nur geringe
ürfungen.
Eine weibliche Leiche, die faſt völlig von Kleidern ent

blößt war, ſchwamm geſtern im Mühlgraben bei den Köckerſchen
Eiswerken an. Durch Ruderer, die mit ihrem Ruder gerade
an die Leiche kamen, wurde der ſchon weit in der Verweſung vor
en Leichnam entdeckt. er Vorfall hatte eine zahlreiche

ſchenmenge zuſammengeführtheran wurde am Sonnabend von einem Zuge der
Poſthilfsbote Wolff; der Unglückliche wurde am Beine ſchwer

vengr
r a. Am Freitag wurde die Leiche eines etwa 40 jährigen

Mannes, der Kleidung nach iſt es ein Arbeiter geweſen, im oberen
Schleußengraben aufgefunden.

Eisleben. Reich streue Früchte. Vor zwei Wochen
ten von Schloſſern und Schmieden Rohre verladen werden.

ls ein jüngerer Kamerad die e mitzuhelfen mit den
Worten ablehnte: „Du haſt mir nichts zu befehlen!“ würgte ihn
der andere zu Boden. Der Mißhandelte ſuchte Schutz beim Ober
voigt Enke, doch ſein Gegner verklatſchte ihn ſo, daß dem jungenManne gekündigt wurde. Nachdem die andern dem Klatſchmeiſter

die Moral geleſen hatten, wurde zwar die Kündigung zurück
genommen, aber man ſieht doch, mit welchen Mitteln ſeitens der
„reichstreuen“ r gearbeitet wird. Obervoigt Enke hat

ch neuerdings viel gebeſſert; er iſt gemütlicher und ſieht auf
rdnung. Wenn nur erſt alle Arbeiter einſehen wollten,

leicht es ihnen wäre, zu ihrem Rechte zu gelangen! Aber wenn
feh Herr Enke jetzt auch beſſern will; was er früher gethan hat,
ann er nicht wieder gut machen. Auch iſt's wohl mehr Furcht

vor dem Volksblatt, als daß er wirklich zur Einſicht ſeines Un
rechts gekommen wäre. Er hat alle möglichen im Verdachte,
Korreſpondent ſar das Volksblatt zu ſein. Wenn die Bergleute
nur alle feſt zuſammen halten und das gegenſeitige Verklatſ
laſſen woliten, da könnte ihnen kein Leuſchner und keiner der
Leuſchnerleute etwas anhaben. Es beſſert ſich ja, aber langſam.

Weißenfels. Jm Anſtrengen von Klagen wegen angeblicher
Uebertretung einer der vielen r Verordnungen

So war auch der Arbeiter Oswald Her
bicht angeklagt, weil er am 13. April früh 8 Uhr mit
Kameraden auf dem Bürgerſteige der Beubitzſtraße ſtehen geblieben

Das Gericht ſprach w. frei.
Die millionenreiche Mansfelder Gewerkſchaft zahlteHelbra.

der Witwe Kaminsky, deren Mann ſür die Gewerkſchaft gearbeitet
hatte, monatlich ganze 17.70 M. Unterſtützung. Die Frau konntenatürlich mit ihren 4 Kindern nicht davon leben. S der

Gemeinde ſind der bedrängten Prrh noch 6.30 M. zugelegt worden,
haſo daß ſie wenigſtens nun 24 t.

Zeitz. Jn der Kinderwagenfabrik von re und Pretſch
ſind Differenzen ausgebrochen. Es ſollten drei Mann entlaſſen
werden, weil ſie den Urheber eines Ukas nicht nannten bez. nicht
nennen konnten. Darauf erklärten ſich 21 andere Arbeiter, mei
Mitglieder des Holzarbeiterverbandes, mit den Gemaßregelten
ſolidariſch. Bravo!

Aſchersleben. Submiſſionsblüte. Bei Ausſchreibung der
Tiſchlerarbeiten für den Schulneubau im Burggarten gingen die
Angebote von 15 376 M. bis 20830 M. auseinander.

uedlinburg. Jn Molmerswende wurde vor ſechs Jahren
die Frau des Maurers G. irrſinnig. Die Aerzte erklärten die in
eine Anſtalt gebrachte Frau für unheilbar. Vor einem n

ahre heiratete endlich der Mann wieder. Jctzt iſt vor e
n die Frau plötzlich als geſund entlaſſen worden und zurück

ekehrt.Erfurt. Gen. Ziegler von der Thür. Trib. ſoll 30 Mark
Strafe zahlen, weil er eine n ung der Staatsanwaltſchaft
nicht wörtlich ſondern nur ſinninhaltlich mit einem ergänzenden
Zu atze zum Abdrucke gebracht hat. Der Maurerſtreik an der

aſerne iſt beendet, da Baumeiſter Hertel die Forderungen der
Arbeiter anerkannte.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Magdeburg wurde ein
Tiſchlergeſelle wegen Gottesläſterung beſtraft, weil er mit
auf einen gewiſſen Liebegott, der wer Stiefeldiebſtahls zu Ge
r nis verurteilt worden iſt, einen ſchlechten Witz machte, der als

vftesläſterung aufgefaßt wurde Jn Weißenfels wurde der
Schneider Brehme jun. verhaftet, der den wegen Kaiſerbeleidigung
erſt verurteilten, dann aber freigeſprochenen Kaufmann Zeche
denunziert hatte. Jn Erfurt wird am 8 Juni r d
früheren liberalen Reichstagsabgeordneten Wiſſer wegen Meineids

uf dem Glückhilfſchachte bei Hettſtedt
äuer Hüttig aus Freckleben am Arme und

am Kopfe ſchwer verletzt; der Unterkiefer iſt gebrochen. Jn
hat ein 13jähriger Knabe aus dar vor Beſtrafun

üge am Bettpfoſten mittels ſeines Bücherriemencchän t. In Börnecke hat ſich ein armer Reiſender, der wegen
lle erhängt. Bei

Hermann in der Zucker
Beine

wer gequetſcht worden. Jn Genthin hat ſich der toire G Lrgefnve erhängt. Auf Grube Kötſchau
em Grubenarbeiter Zimmermann

n r ertrankootsmann Paul Berger aus Reinhardtsdorf bei Schandau,
Jn Friedrichsch

tunden. Ke rPfingſtſonntag abend die zum Beſuche bei ihren G
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Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Das engliſche uſtrierte Welt h für dase tetau Tr S se und HandEqui 2 in Heften à T 3-e Red Dewils, Feuer- Das illuſtrierte Buch der Erfin
tig Wie e e dungen. 6 Bde., in e à 104.
einen 5 eſunde und kranke Ment e h Sir ren des menſchlichen 5
Kunſtr Margarethe baues und ein u er Ratgeber fürFantaskea, Lieder t Walzerſängerin. alle Krankheitsfä n Heften a.

Herr Karl Saron, S Ge Das natürliche Werden der Lebe
ſangs und Charakter Humoriſt. en. A
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 ühr. der Erde, der

Schades Schützenhaus. vo de kon. N lageb
ente Dienstag (3. S ertag) e aerwee gi bach
eſellſchafts- Kränzchen. n an e
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ſtellt ein u. Meumann, Auguſiſtr. 53.
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e und des Menſchen. Jn Heften

Jn Heſten a 20

Die Volksbuchhandlung

Pflanzen,

t Arbeiterrecht. Rechte und
Pflichten des Arbeiters in Deutſch
land aus dem er Arbeitsvertrag, der ünſall Kranken, Jn
validitäts u. ar erung, mit
Bei pielen und Formularen für K aägen,

Anfragen, Beſchwerden, ſten en 2c.Von tathagen. 11 Hefte x
eb. 3 und 4rterte W anwelt. Jn wö-

e ieferungen à 10 oderHeften 50Romanbibliocher für das werkthätige

Volk. 64 Lieferungen à 10 Pf.
Bilz' neues Heilverfahren 1800

Druckſeiten 350 Abbildungen, erſcheint
in 3 verſchiedenen Ausgaben in 18
Heften à 50 in 36 Heften à 25
in 90 ten à 10 Z, elegant geb.
9 onausgabe 12.50Der Pfaffenſpiegel hiſtoriſche Denk
male des Fanatismus in der
katholiſchen Kirche von Corvin,
4 in Heften à 30

Für die Redaktion verantwortlich: R. Weißmann in Halle.

ArbeiterKatechismus.
Eine r Antwort auf das Preisausſchreiben des Pfarrers Weber

zur Anfertigung eines Arbeiter Katechismus

Von Richar
Preis 10 Pf.

Zu beziehen durch

Cal
evangeliſche Arbeiter.

W er.

Die Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

Herron- Kchnoidör
kaufen im eigenen Jnternirgendwo n und ßer
im a geh

Sesss, gr. Ulrichſtr. 26.

2 Komik Rei t.g. 5. an er a
Als Komiker empfiehlt e Anh.

Angermann, KellnerſtrEin kräſtiger We r geſucht
zum Krankenfahren Markt 14, II.

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung.
Gute Kaninchen zu verkaufen.gletenſtraße 1, II.

Freundl. Schlafſtelle vermietet Adolf
ſtraße 1, II Tr. J. Glinkemann.Ein Mops und mit Halsband, auf den
Namen Mäuschen hörend, entlaufen g. Bel.
abzugeben Wilh. Schermer,Giebichenſtein, Böckſtr. J0.

Portm. annäh. 6 Jnh. 2.4 Konſumg.
v. d. Land -Brücke b. Fleiſcherſtr. verl. abzu
geben Friedrichſtr. 29, H. II Tr. r.

r verer: wortlich: u z. 79 B. De u ver Halle hen Genoſſenſchafts-Huchdruckerei e. G. m Pult
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